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«e ' n ^ liiglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :

g» , Karlsruhe durch ' Träger zugestellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
fit '■» .■, 0- In der Geschäftsstelle oder den Ablagen aügeholt, monatltchw m Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mt . 3 .25, durch den

Briefträger ins ns gebracht, Mt . 3 .67 vierteljährlich.
Bestellungen Iverden jederzeit entgegengenommen.

Irrnsprecher
Nr. 535 .

Areikagen :
Tinmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und Slnmen ".
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Kliitter für de« Famttientifch " .

Fernkprechrr
Ar. 535 .

Anzeigen: Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 85 Pfg ..
Nieklamen 60 Pfg . Lokalanzeigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigcn-Vermittelungsstellcn an .
Redaktion und Geschäftsstelle : Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

^ »tationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstraße 42 . Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlieher Redakteur für deutsch« und badiscki« Politik , sowie Feinlleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl ; für die Unterhaltung »,

bcilaqen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtl,ck>e in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:

Hermann B a ß l e r in Karlsruhe .

^ Tie Welt will betrogen sein .
Die Nationalliberalen scheinen sich als Hauptverdienst« >>rech„en zu wollen , als die politischen Betrüger der

si^ knwart anfzntreten und dem bekannten Ganter, der
M eben in München verantworten niuß , Konkurrenz zu
r.; r.

eiten ä denn war diese Partei in ihrer Presse derzeit
läßt , das geht über die Hutschnur. Man mußur die Frechheit bewundern , mit der diese Leute auf-

Es ist überall derselbe Ton der Anmaßung , den
>an von , Reichstage her gewohnt ist und der dort zu

Scherze führte, der Zar von Rußland leide an" rogeuivahn ; denn er meine > er sei der Abg . Basser-
- <> “?“ • 8'ttilich tat die Negierung in den beiden letzten
ä ;.1111 auch alles, um bei dieser Partei den Hochmut zu

9ir* - llb *u sichten.
Bülow gehen mußte, da hat zuerst die

o-c ^ Eiberale Fraktion demselben ihr Bedauern aus -
S>rhi )en' banu kam die Gesanitpartci und zu guter^ " Uch noch der Abg. Bassermann persönlich ; er trauert
üh .v. -ar0e des Liebling? und vergießt bittere Tränen
kn,u. Ien*' welche Biilow stürzten ; spricht von klerikal -
^ '

.
'« oaliver Verbrüderung und der Wiederkehr der

^?.,
!" - 'u>!sherrschaft. Bülow aber ist ein netter Mann

v-n
" leerst Herrn Bassermann , daß er ein weitblickender

imh v 0 ^
'
e sei, läßt Frau und Fräulein Tochter grüßen

Lanze Geschichte wird veröffentlicht und zwar in
Länder Form : „Ter König von Italien , der König

fr-», m - !^ 'uberg , der Herzog von Koburg-Gotha und
br

'
i.k»

'OOstermaun haben dem Reichskanzler Abschiedr -
reiinr . Lsschricben.

" Ist diese Zusammenstellung nicht der
„Ihr Bild wird jedem Liberalen in 's

Noch an^ ueben sein ! " So Bassermann ; aber es ist
ralcii lange her , da hat der Führer der Libe«
November' a»? *^ über Biilow geurteilt ; da hat er im
fordert d» «Luteste» die Entlassung des Fürsten ge¬
baß um pL ,

r
n? er zu liberalen Journalisten davün,

einfach Angestellten , der so wie Bülow handle,ei “
„ d ' - Strafte setze, bafe es für diesen keine« choiMNg mehr gebe . Und heutet Da wird derselbe«aaim unter die liberalen Halbgötter versetzt , weil er

den Konservativen einige unfreundliche Worte gesagt hat .
Aber die Welt will ja betrogen sein .

Aber er kommt noch viel toller ; der nationalliberale
Parteivorstand hat einen Aufruf erlassen , der gewiß das
döchlte an Verdrehungskunst und direkter Fälschung" ptet , der nicht davor zurückschrcckt, glatte Unwahrheiten

verbreiten. Da wird nämlich geschrieben : „Handel,
fitnffr / unö Industrie, diese Hauplträger unseres wirt -

Aufschwunges, wurden in ihrem Lebensnerv
' J?er Mittelstand in Stadt und Land schwer ge-

-.„ rzdie ^ breiten Massen ohne gerechten Ausgleich
©e

'nJ * t,te ^ drückt . Das ist die Mehrheit , um die
sw » i 1 , ’ uni insbesondere den großen Grundbesitz zu
«fite »

t? ° der Aufruf . Gegenüber diesen Unwahr -
gj^ .^ rweisen wir darauf , daß die Liberalen selbst im
4 qq Ä .immer davon gesprochen haben, daß man
heb - ,, ionen Mark indirekter Steuern cr-
Dksm

"'Usse und daß 100 Millionen Mark auf den
holt x 3u le9eit seien . Bassermann sprach selbst wieder-
°llfbri . "° "> daß die breite Masse 400 Millionen Mark
lioncn ^ " '" sse^ Wie aber kam eS ? Nur 310 Mil -
auferl .^ ^ o r k sind dem Volke an indirekten Steuern
n 1 u HlI to « *lionl, ® Worden ; der Besitz dagegen muß 135 Mil -" Marl zahlen. Wie kann man angesichts

Zahlen solcheSätze
man

niedcrschreiben ? Ist das
Noch im Mai hat Baffer

dieser

größte Schwindel
'
? . .. . , _

feine m
A«chstage feierlich im Reichstage erklärt, daß

o & £ '!8
. Bier , Branntwein und Tabak inS-

MebÄ . .? ^ Millionen Mark herausholen tvolle . Die
trotzdl i, .begnügt sich mit 220 Millionen Mark, aber
dieselbe» Tie Liberalen hätten nahezu all
wenn g . dienern gemacht , die heute Gesetze werden,
Ziindholr,,""^ uiitgewirkt hätten ; sie wollten sogar da»
holen - l,«i « ^?ol, um noch mehr aus diesem Artikel zu
tragt ' ^ abak haben sie 80 Millionen Mark bean-
howilliote, , dak Zentrum nur 45 Millionen Mark
schrei üw auch durchdrang . Das ganze Ge¬
fährt bi « r r

Ie Massenbelastung und ihre Wirkung er¬
hält . toJ ^sste Beleuchtung, wenn man sich vor Augen
sctzez r

"
,

die Tabakindustrie vor der Annahme des Ge-
„Kvln,,'^ . loie e3 jetzt kommt . Selbst die liberale
also Mm "

schreibt nämlich unter dem 18 . Juli,
" tarkt - » m Annahme des Gesetzes , über den Tabak-
d 'e MarktlD .

" '"^ folgendes : „Im allgemeinen hat sich

Co das starke !
sind die Gerade von liberaler Seite aber
»ahnte Jr C 11 Wirkungen für den Fall der An-
lvorden - di- ^ " l gerechten Wertsteuer vorausgesagt
Bremen

'
( , „ !!, ' ?' !?

" empfohlene Steuer hätte für
aber schweb . Vorteil gebracht, den
liberale » belastet. So sah" " » len ^ inanzreforn,

armen Raucher
cs bei der gesamten

Unwahrheit ? ak
°

u
" » ber eine direkte

fchont babe - u
b Mehrheit den Großgrundbesitz ge-vaii»°. »? bc , denn noch am letzten Tage ist ein konser-zur^ Annahme gelangt, der den Fidei-

» Prozent aufcrlegt.
lebet Ä " 0t der Aufruf : Nach diesem Gesetze mußr . OktoK ^ r/ ^ ? ^ ikommiffes am kommender eine recht erhebliche Steuer bezahlen, während

der Besitzer einer großen Fabrik keine besondere Abgabe
zu entrichten hat.

Angesichts so unwahrer Darstelliiiig über , die Be¬
lastung der Massen ist . er aber um so verwunderlicher,
daß der Parteivorstand mit den , Klingelbeutel hernin-
geht ; dann lasse er wenigsten? daS Volk damit in Ruhe
und bitte nicht noch »in Parteibeiträge . Uns ist selten
ein rinwabreres Machwerk in die Hände gefallen als
dieser Aufruf und seine Begründung : man sollte doch
von dieser Partei etwas mehr Anstand und Wahrheits-

• liebe erwarten dürfen, denn sie wollen ja die Herren
von Bildung sein, welche hinter den , Aufruf stehen.
Aber wenn es sich uni die Füllung ihrer Kasse handelt,
dann kennen diese Leute nicht einmal mehr die Gebote
des Anstandes und der Wahrheitsliebe ; dann wird der
Gegner in der unwahrsten Weise angegriffen, dann ist
jedes Mittel recht . Auch hier gilt der Satz , daß die
Welt betrogen sein will . Noch mehr aber gilt dieses
alte Wort von all den Berechnungen, die jetzt über die
Wirkung der neuen Steuern ausgemacht werden ; kein
Mensch kann diese vorhersehen, dennoch sind einige
Zeitungen in der Lage, auf Heller und Pfennig aus-
zurechncn , wa? die einzelne Familie an neuen Steuern
zu tragen hat . __ ____ ___ _ __

7 . Kongreß der christÄchen Gewerkschaften
zn Köln.

CPC . Köln , 21. Juli 1909.
Zunächst einige Zeilen über den am Dienstag nach¬

mittag unternommenen Ausflug per Dampfer nach
Künigswinter . Punkt IVa Uhr stieß der Rheindampfer
vom Ufer ad und arbeitete sich keuchen- stromaufwärts
gen Königswinter , dem Ziel der Reise. Um ö Uhr saß
die Gesellschaft , auf zwei Restaurants verteilt , unter
schattigen Bäumen und trank — Kaffee , während die
Musik in herrlichen Weisen den Rheinwein pries . Als
dann zum Aufbruch nach Schloß Stolzenfels geblasen
wurde, hatten Verschiedene bereits die Kaffeetasse mit der
Weinflaschevertauscht und zogen es vor, nuten zn dleiven.Ein Hundert Kilo-Mann meinte , als er die andern berg¬wärts steigen sah : „ Net for e Million ! " setzte die Flaschean und tat einen kräftigen Schluck. Während man sichim Tale mit Kaffee begnügt hatte, wurde droben auf
dem Drachenfels dem Wein alle Ehre angetan , und als
dann das feurige Rheingold die nötige Stimmung ge¬
bracht hatte , lösten sich die Zungen und manches herr¬
liche Lied wurde in das Tal hinabgeschmettert. Um
10 Uhr abends war man wieder auf dem Schiff , das unter
lebhaftem Tncherschwenken der am Ufer Stehenden die
Rückreise antrat .

In der Mittwochssitzung wurde im Anschluß an den
gestrigen Vortrag des Äbg . Becker über die lixuftigc Ge¬
staltung der Reichsversicherungsordnung über letztere Ma¬
terie die Debatte eröffnet . Herr Metallarbeiter Gilsing -
Bochum meint , daß in der Reichsversichernngsordnnng
die Zentralisation der Krankenkassen nicht genügend
durchgeführt sei . Er wendet sich gegen die Betriebs¬
krankenkassen und meint , daß es durch diese Kassen vielen
über 40 Jahren alten Arbeitern ulunöglich sei , in der
Großindustrie noch Beschäftigung zn erhalten . Es müssedaher auf möglichste Zentralisation der Krankenkassenhingearbeitet iverden.

Redakteur R ü m p - Essen meint , daß auf dem Gebiete
des Knappschaftswesens noch viele Reformen erforderlich
seien , bis die Wünsche der Bergarbeiter befriedigt seien .

Frl . B e h nt - Berlin loendet sich gegen verschiedeneMängel der Landkassen und bezeichnet die Eiilbeziehitngder Hausarbeiten in die Invalidenversicherung als eine
absolute Notwendigkeit.

K ö n i g b a u m - München vertritt die Ansicht, daß
die Vcrsicherungsämter erst dann ihre Aufgabe erfüllen
können , ivenn ihnen größere Rechte eingeränmt Iverden .
Den Versicherungsänitern nnisse die Rentenfestsetznng
übertragen werden. Redner wendet sich mit Entschie¬
denheit gegen die vorgesehenen Landkrankenkassen , weil
dieselben bedeutende Verschlechterungen gegenüber dein
jetzigen Zustande bringen . Ferner spricht er gegen die
Gleichmacherei der Beiträge zu den Krankenkassen , weil
dadurch die Arbeiter ihrer bisherigen Rechte beraubt
würden . Weiterhin wünscht Redner Ausdehnung der Brr -
sicherungspflicht auf die Hausgewerbetreibenden.

S t r e i l e r - Berlin rügt verschiedene Härten , denen
das Krankepflegepersonal, das so vielen Ansteckungsge¬
fahren ausgesetzt ist, noch immer nicht der Unfallver¬
sicherung unterstellt ist.

R ö d l a ch - Rees wendet sich gleichfalls gegen die be¬
absichtigte Form der Landkrankeukassen . Besonders den
in der Tabakindustrie beschäftigten Arbeitern würden die
Landkrankenkassen in dieser Form wenig Segen bringenund sie sind deshalb unannehmbar . Weiter wünscht Red¬
ner , einem Anträge zuzustimmen, ivonach die Leitsätze
dahin ergänzt werden sollen , daß die Heimarbeiter gleich¬
falls in die Invalidenversicherung einzubeziehen sind .

Textilarbeiter Weber - Aachen rügt das Verhaltender Vertrauensärzte und der Vorsitzenden der Schiedsge¬
richte , wodurch den Arbeitern das Vertrauen in die
Schiedsgerichte geraubt würde.

Andre - Stuttgart meint , wenn man die neue
Reichsversicherunggenau unter die Lupe nehme , sich einem
jeden die Ansicht aufdrängen muß , daß sie in vieler Hin¬
sicht einen Rückschritt bedeute . Er ist der Ansicht, daß
es besser wäre , wenn den Versicherungsanstalten und Be -
rufsgenossenschasten der instanzielle Charakter genommentvürde. Weiterhin wünscht Redner , daß schon bei der
Uiifalluntersuchung ein Arzt hiuzugezogen werde. Fernerwäre zu wünschen , daß für die Oberversicherungsnmicrein tinabhängiges Aerztckollegium geschaffen wird , das
Obergutachten auf Wunsch der Versicherten abzugeben hatund nbgebcn muß . Das Rekursrecht soll aufrecht er¬halten werden für alle diejenigen Fälle , Ivo es sich um
die erste Rentenfestsetzung handelt. Jedenfalls müsse eine

andere ärztliche Begutachtung bei der Rechtsprechung ge -
fordert werden.

. Frau I 0 0 s - M . -Gladbach fordert mit einer ihrer
Vorrednerinnen Einbeziehung der Heimarbeiterinnen in
die Invalidenversicherung . Es wäre zu wünschn , daß der
Witwe eines Mannes , der der Invalidenversicherung ange¬
hörte , eine Art Witwengeld gewährt würde, um ihr über
die erste Not hinwegzuhelfen.

Volksbureauvorsteher D i e k - M . - Gladbach bczeichuete
die Schaffung eines örtlichen Organs , welches sich aus¬
schließlich mit der Versicheruugsordnung befaßt , als un¬
umgänglich . Redner ist der Ansicht, daß der Gedanke ,
Assessoren an die Spitze der Versicherungsämter zu setzen ,
ein wenig glücklicher ist. Man soll hier , wie bei den
Gewerbegerichten, die Arbeit in die Hände der Beteiligten
legen und an die Spitze einen unabhängigen Ehrenvor¬
sitzenden stellen . Weiterhin wendet sich der Redner der
Krankenversicherungzu und vertritt den Standpunkt , daß
die Selbstverwaltung in der Kranteiwersicherung den Be¬
teiligten unter allen Umständen erhalten bleiben mutz .
Ferner plädiert er für eine Witwenbeihilse an alle ge¬
storbenen Versicherten und spricht für vollständige Aus¬
zahlung des Krankengeldes an die Familien bei Ueber -
führung des Ernährers ins Hospital.

Geh. Rat D ü t t m 11111 = Oldenburg führt aus , daß
die Auszahlung von Rentenversicherungen sich von 1898
bis 1907 vervierfacht habe . 1893 , sagt er, wurden aus¬
gezahlt 104 Millionen Mark, 1907 aber 633 Millionen
Mark, ein Beweis, daß die soziale Fürsorge des Staates
für die Arbeiterschaft bis jetzt nicht geruht habe.
Schließlich bittet er die christlichen Gewerkschaften , die
ihnen nahestehenden Abgeordneten bei Beratung des
großen Werkes im Parlament nicht auf bestimmte
Grundsätze festzulegen , sondern ihnen im Interesse des
Zustanoekommens des Gesetzes freie Hand zu lassen . So¬
dann geht er auf einzelne Bestimmungen ein und stellt
sich im großen und ganzen .auf den Boden der Vorlage,
tvie sie von der Regierung ausgearbeitet worden ist.

Redakteur I m b u s ch : Die Begründung der Reichs -
bersicheruugsorduuug ist mehr wie faul . Hier soll die
sozialdemokratische Gefahr wieder einmal herhalten , um
etwas durchzudrückeu , was man mit guten Gründen
nicht belegen kann. Es muß einmal anfhören , daß man
Gesetze, die deni Wöhle 'des Arbeiters dienen sollen , dem¬
selben durch Berschlechterungen verekelt . Der Kongreßmuß unter allen Umständen erklären, daß er sich nie und
itimmer mit einer Halbierung der Kassenbeiträge er¬
klären kann.

Nachdem noch verschiedene Redner resp . Nednerinnen
zu Wort gekommen waren , findet die Vormittagssitzung
ihren Abschluß .

m

In der Nachmittagssitzung, die zugleich die letzte des
diesjährigen Kongresses ist , ehrt die Versammlung zu¬
nächst das Andenken der vier braven Bergleute , die in¬
folge einer Schlagivetierexplosion auf Zeche Mansfeld
Opfer ihres schweren Berufes geworden sind , durch Er¬
heben von den Sitzen.

Cs erhält sodann das Wort Reichstagsabgeordnter
Behrens - Essen zn einem Referat über das Verhält¬
nis der christlichen Gewerkschaften zur christlich-nationa¬
len Arbeiterbewegung. Die ersten Llnfänge der christ¬
lichen Arbeiterbewegung reichen bis in die 60er Jahre
des vorigen Jahrhunderts zurück . Die ehemalige christ¬
lich-soziale Arbeitervereinsbewegüng sei ein Vorläufer
der heutigen christlichen Gewerkschaften . Das Wirken
von Männern wie Ketteler , Johann Heinrich Wichern ,
D . Stöcker , Dr . Hitze u . a . sei mit dem Werden der
christlich-nationalen Bewegung verbunden, linier Ein¬
wirkung des Kulturkampfes seien aus der christlich¬
sozialen Arbeitervereinsbelvegung die konfessionellen Ar¬
beitervereine beider Konfessionen geboren worden, deren
Ausgabenkreis darin bestehe, ihre Mitglieder zu lehren,
ihre religiösen Grundsätze im praktischen Leben zu be¬
tätigen . Die christlichen Gewerkschaften dagegen wollen
den auf dem Boden christlicher Weltanschauung stehenden
Arbeitern die Ntöglichkeit geben , wahre und rechte Ge¬
werkschaftsarbeit zn leisten , ohne in Konflikt zu kommen
mit ihren religiös - sittlichen und nationalen Anschau¬
ungen.

- Wenn die christlichen Gewerkschaften auch gute
Fortschritte machen , so dürfte man aber auch die Jugend¬
bewegung nicht vergessen , sondern ihnen erhöhte Auf¬
merksamkeit widmen. Darauf geht Redner zur Sozial¬demokratie über und konstatiert , daß man bei den christ¬
lichen Gewerkschaften die Gattung „ Antipfasfen " nicht
kenne . Dort Materialismus , Marxismsts und Klassen¬
kampf, hier christliche Weltanschauung, nationale Gesinn¬
ung und der ernste Wille, die geistigen, sowie die sittlich -
religiösen, sozialen und wirtschaftlichen Interessen der
Arbeiter zu fördern.

Als Korreferent sprach Herr Reichstagsabgeordneter
Giesberts , der die Frage erörterte , welches In¬
teresse die christlichen Gewerkschaften an der gesamten
christlich -nationalen Arbeiterbewegung, lvie sie auf den
Kongressen von Berlin und Frankfurt zum Ausdruck ge¬
bracht sei, haben. Die christtich-nationale Arbeiterbeweg¬
ung sei der Hintergrund für die christlichen Gewerk¬
schaften . Diese seien die fortgeschrittenste und dabei
richtig vorwärts strebende Truppe , die das größte In¬
teresse daran habe, die noch fernstehenden Organisationenmit fortschrittlichem Geiste zn erfüllen . Der christlich¬nationale Arbeiterkongreß habe in der öffentlichen Mein¬
ung die Illusion zerstört , als gäbe es nur eine sozial¬
demokratische Arbeiterbewegung ; der Einfluß der christ¬
lichen Gewerkschaftsbewegung auf Parlamente und Re¬
gierungen sei unverkennbar . Mit Recht habe man sich
in Frankfurt dagegen verwahrt , aus der Bewegung eine
rein anti - sozialdemokratisch - protestlerische Bewegung zu
machen . Allein schon die Existenz der christlichen Ge¬
werkschaften sei der schärfste Protest gegen die Sozial¬
demokratie. Den Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaften
habe man die Tür zum Kongreß niemals zugemacht .

Im iveiteren erörterte Redner die Frage , Ivelchcs In¬
teresse die christlichen Gewerkschaften an den konfessio¬
nellen Bereinigungen hätten : Jugendvereine , Gesellen-

Vereinc , Arbeiterinnenvcreine , Arbeitervereine nsw . Diese
Percinigungen hätten in erster Linie die Pflege der
religiösen Ideale in sthr Programm ausgenommen. Schon
dieser Umstand müsse die christlichen Gewerkschaften ver¬
anlassen, in diesen Vereinigungen mitzuarbeiten . Ohnedie Erhaltung der religiösen Lebensideale seien auch die
christlicheu Gewerkschaften nicht möglich . Schwänden
jene Organisationen , welche dazu bestimmt sind , diese
Ideale zu erhalten , so stürze der Boden, aus dem die
christliche Organisationsbelvcgung ruhe.

Bezüglich der Fachabteiluiigen erklärte Redner, daß
man nach wie vor von einer theoretischen Auseinander¬
setzung mit der Berliner Richtung einen Erfolg nicht
erwarten dürfe . Die Fachabteiluiigen hätten sich ein ab¬
straktes Spiel gesteckt und Scheuklappen darum gelegt ,und so arbeiteten sie weiter , ohne ans alle Vernunst -
gründe zn hören. Von einer Auseinandersetzung könne
man sich erst dann einen Erfolg versprechen , wenn auchdie Fachabteilungen bereit seien , auf tatsächliche Gründe
einzugehcn. Aus dem Kongreß in Zürich seien zwar
harte Worte gefallen, sie bedeuteten aber im letztenGrunde nichts weiter , als das; die katholischen Arbeiter
für sich die gleiche Freiheit und die gleichen Rechte öe-
anspruchen, wie alle andern Berufsgruppen . Die Fachav -
teilungen hemmen die Ausbreitung der christlichen Ar¬
beiterbewegung überhaupt , stärken die Position der
Sozialdemokratie und tragen dazu bei , daß im tariflichen
Arbeitsberhaltniö die christliche Richtung nicht genügend
berücksichtigt werde. ES sei ja auch durch die letzten Vor¬
kommnisse klargestellt, daß hinter der Fachabteilnngsbe-
wegung ' ein politischer Hintergrund stecke, desie » sich
vielleicht die katholischen Arbeiter selbst nicht recht be¬
wußt seien . Aller Voraussicht nach hätten die katho¬
lischen Arbeiter in den nächsten Jahren einen schweren
Kampf nicht nur um ihre gewerkschaftlichen Grundsätze,
sondern '

auch um ihre politischen und religiösen zu
kämpfen . Man dürfe aber die Hoffnung nicht ausgcben,
daß bei den katholischen Arbeitern im FachabteilungS-
lager früher oder später die Erkenntnis hervorreift , daß
sie zu den christlichen Gewerkschaften gehören ; die Ver¬
hältnisse würden hier stärker und zwingender sein, als
alle schönen Theorien . (Lebhafter Beifall .)

In der Disiussion zeigte sich eine allgemeine Ueber -
einstiminung der Redner mit den Ansführnngen der bei -
den Referenten .

Die von dem Reichstagsabgeordneten Becker ausge¬
stellten Leitsätze zur Reichsversichernngsordnnng werden
nach Vornahme einiger Aenderungcn resst. Ergänzungeneu bloc angenommen. Ter Kongreß beschloß ferner eine
Sympathieftundgebung zugunsten der ansgcsperrten Ar¬beiter in Solnhofen , spricht sich gegen eine Monopolisier¬ung der Tarifbestrebungen aus und überläßt die Be¬
stimmung des nächsten Kongresses dem Vorstande.

Nachzutragen wäre noch , daß dem Vorstande eine Anzahlbon Anträgen zur Erwägung überivieseu worden sind .
Dieselben betreffen in der Hauptsache eine dem Reichs¬
tage zu unterbreitende Resolution, worin aufgefordert
wird , 1 . die Straßen - und Kleinbahnen der Gewerbeord¬
nung zu unterstellen ; 2 . Verträge und Vereinbarungen ,
welche gegen die guten Sitten verstoßen oder das
.Koalitionsrecht aufheben oder beschränken , unter Strafe
zu ^ stellen ; 3. die zu erwartenden Arbeitskammern auch
auf die in Straßen - und Kleinbähnbetrieben beschäftigten
Personen auszudehueir ; 4. Festsetzung eines Maximal -
arbeilstages von 10 Stunden für Straßenbahner ; 5 . Ein¬
führung obligatorischer Arbeiterausschüsse in genannten
Betrieben ; ö . Erklärung der paritätischen Arbeitsnach¬
weise als einzige zulässige Institution aus dem Oiebiete
der Arbeitsvermittlung .

Zum Schluß gab der Vorsitzende , . Herr Reichstags-
abgeordneter Schiffer , ein Referat über die ans dem
Kongreß geleistete Arbeit , dankte allen für ihr Erscheinen ,dankte aneh der Presse, die sich, mit Ausnahme der
sozialdemokratischen , einer objektiven Berichter' tattung
befleißigt habe. Wir köine , sagte er, mit dem Gefübleheimkehren, daß der diesjährige Gewerksckwftskongreßeinen loürdigen Verlaus genommen hat .

Arbeiterzeitung.
OMannheim , 22 . Juli. Der Zentralverbandder Maschinisten nnd Heizer und der Verband

der Hafenarbeiter und verwandten Berufsgeiwssen
Deutschlands haben das Gewerbegericht a !4
EinigungSamt angcrufen . Der Arbeitgeberverband
selbst wurde ersucht, den alten Rechtkzusiand. wie er vor
der Kündigung der Tarife bestand , wieder herzustellen .an Pforzheim . 22 . Juli . DberburgernieistcrHabermehl hat zwischen den streikendenMaurer »
und den Arbeitgebern Einigungsverhandlnngen
angebahnt . Der Gauleiter Harter wurde ans der
Haft entlassen, um an den Konferenzen teilnchmen zn
können . Ter Streik dauert nun schon über ein Bietteljahr.

Kleine badifche Chronik.
Q) Heidelberg , 22 . Juli Vom 6 . bis 11 . September

findet hier die 10. Hauptversammluiig des deutschen
Forst verein S statt .

H Weinheim , 22 . Juli . Der 72 Jahre alte Wagner
und Landwirt Franz May -Iwii BenterShansen kam
gestern abend in Lützelsachsen beim Besteigen des Heu -
wagens zu Fall nnd zog sich einen Schädelbruch zn ,an dessen Folgen er verstarb .

4- Baden - Baden , 22 . Juli . Hier wurde ein Reservist
verhaftet , der sich von seinem Truppenteil in Karlsruhe
ohne Urlaub entfernt hatte. Beim Transport nach
Rastatt bat er, auf der Station Oosscheuern ausireten zu
dnrseO was ihm gestattet wurde . Diese Gelegenheit be¬
nutzte der Gefangene zu einem Selbstmordversuch . Gr
wollte sich mit seinem Leibgiirtel erhängen , konnte aber noch
rechtzeitig daran verhindert werden .



»Ci Lt . öcorßcu i . Lchw . » 22 . Juli. In dir von lins
gemeldete Holzdiebftablaffaire , wonach auf dem
hiesigen Gürcrbahnhof 28 Fcstmetcr Langholz verschwanden ,
ist nunmehr Licht gekomnien . ES wurde durch Zeugen fest-
gestellt, daß daS Holz, welches fiir die Grnbenverwaltung
in Saarbrücken bcstimint war und von dessen Verbleiben
uicmand etwa? wissen wollte, schon im September nach
Schiltach verladen tvnrdc . Tie eigenartige Angelegenheit
wird noch ein gerichtliches Nachspiel haben, — Auch hier
beabsichtigt man eine Ortsgruppe deS HansabundcS
ins Leben zu rufen. Heute fand eine diesbezügliche Vor¬
besprechung statt , wozu außer den Firmeniuhabcrn die Vor¬
stände deS GcwcrbevcreinS, deS Vereins selbständiger Kauf-
leme und deS kaufmännischen Vereins eingeladen waren. —
Im Fra ne « verein wird für die Monate August und
September ein SamariterkurS für Frauenund Jung¬
frauen eingerichtet, den der prakt . Arzt Tr . Wi n tcrmaniel
leitet .

© Billingrn , 22 . Juli. Nächsten Monat finden hier
BurgcrauSschutzwahlcn statt. — Ein junges Pferd
im Werte von 800 Mk ., dem Besitzer deS Hotels „ Blume-
Post " gehörend , geriet beim Mähen i » die Mähmaschine,
so daß ihm die Sehnen am Fuße durchschnitten wurden
und er durch einen Schuß getötet werden mußte. — Der
Sekretär des VolkSburoS Singen hielt heute nach¬
mittag hier und i » Donauefchingen Sprechstunden ab .

•Q « oustanz , 22 . Juli . Die Leiche des seit einiger
Zeit vermißten Oberpostschaffners Schlegel wurde
beim Waldhaus Jakob gcländet . — In LudwigS -
hafen am See brannte dar Gasthaus znm „ Adler "
nieder.

X Bo» der Grenze , 22. Juli. Freche Bahudieb¬
stähl e konnten in der letzten Zeit in den Güterzügen ans
der elsässischen Strecke Bafcl - Mülhaufen - Stratz -
burg festgestellt werden , ohne daß rS bisher gelang , die
Täter zu ermitteln.

Zur Klafchenbierfrage .
E . Karlsruhe, 22 . Juli.

Aus der Protestversammluug der badischen Bierbrauer
und Gastwirte gegen die drohende Erhöhung der Brau¬
steuer, die im Dezember vorigen Jahres hier stattfand ,
wurde auch eine Kommission von 18 Mitgliedern ge¬
wählt zwecks Regelung der Jlaschenbierfrage , die
bekanntlich seit vielen Jahren auf den Wirteverbands -
tagungeu Gegenstand lebhafter Erörterung bildet , da die
Wirte in dem Flaschenbierhandel eine Hauptschädigung
- res Gewerbes erblicken . Tie Wirte hatten sich in einer
besondere » Sitzung auf folgende an die Brauer zu rich -
t '. uden Forderungen festgelegt :

1 . Festlegung eines einheitlichen Preises des Bieres
t . i: die Flaschenbierhändler , 2. Einführung eines Flaschen-
riandes, 3. Verbot von Bierlieferungen seitens der
Brauereien an Private.

Tie gemeinschaftliche Kommissioussihung fand noch
rvr der Erledigung der Rcichsfinanzresorm statt und
wird aus derselben jetzt folgendes bekannt : Den Ver¬
bandlungen lagen die Anträge der Wirtevertrcter zu¬
grunde, die nochmals von Dietcrle - Mannheim ver¬
treten wurden . In der sehr eingehenden Debatte hob
Braucrcibcsitzcr Stefan M o n i n g e r - Karlsruhe her¬
vor, daß die Verbreitung des aus Norddcutschland über¬
nommenen Flaschcnbierhandels in Süddeutschland nicht
ausschließlich auf das Konto der Brauereien zu fetzen sei,
sondern daß auch die Wirte zumteil schuld gewesen seien ,
weil sie sich anfänglich gesträubt hätten , den Flaschenbier¬
sandel , der sich nicht mehr aufbalten ließ , selbst in die
Hand zu nehmen . Was den Einheitspreis betreffe , so
balle er die Festsetzung eines solchen für ganz Baden
für unmöglich , da die Verhältnisse in den verschiedenen
teilen des Landes verschieden gelagert seien . Anerkannt
müsse werden die Forderung , daß an Flaschenbierhändler
nicht billiger wie an Wirte geliefert werde, wobei nller-
■>ings darauf hingewiesen sei , daß Klagen in dieser Richt¬
ung meistens von Wirtschaftspächtern ausgehen , bei denen
rin Teil der Wirtschaftspacht in höherem Bierpreis zum
Ausdruck komme.

Wirt D i e n g c r - Freiburg betonte, daß man mit dem
P : e :saufschlag zuwarten müsse, bis man denselben nach
m Steuererböhung kalkulieren könne .

Brauereidirektor Schrempp - Baden hoffte , daß
aus dem angebahnten Wege etwas erreicht werde , nur
müsse eine Einiguity der Brauer unter sich vorausgchcn ,
die leider immer noch auf Schwierigkeiten stoße. In der
Sitzung der Vertreter des Braugewerbes sei man in der
Frage des Einheitspreises zu folgendem Ergebnis ge¬
langt : „ Ein Einheitspreis für Flaschenbier kann zahlen¬
mäßig nicht festgesetzt werden vor einem durch die Steuer -
erhöhung veranlagten allgemeinen Bierpreisaufschlag.
Jndetz werden sich die dem Braugewerbe angchörendcn
Kommissionsin itglredcr bemühen und in ihren Kreisen
und Verbänden darauf hinwirken , daß seitens der
badischen Brauereien den Flaschenbierhändlern künftig
keinesfalls mehr günstigere Preise zugestanden werden als
den Wirten .

" Mit der Erklärung sind die Wirtever-
treier dankend einverstanden . Zur Frage der Einführung
deS Flaschenpfandes ist zu bemerken, daß diese Forder¬
ung in Oberbaden zum größten Teil erfüllt sei und
auch vom Verband der Brauereien von Karlsruhe und
Umgebung auf die Einführung hingewirkt werde . Jn -
bezug aus die Höhe des Flaschenpfandes wird eine solche
von 10 Pfennigen befürwortet, jedenfalls müsse ein ein -

heitlichcs Pfand festgesetzt werden. Was das von den
Wirten gewünschte Verbot der Bierlieferungen seitens der
Brauereien an Private betrifft , so sind die Braucreivcr -
treter in ihrer Sitzung zu dem Ergebnis gelaugt, daß in
dieser Beziehung die Verhältnisse an den verschiedenen
Orten so verschieden gelagert seien , daß hierin ein allge¬
mein gütiger Beschluß nicht gefaßt werden könne . Es
müsse vielmehr den örtlichen Verbänden überlassen wer¬
den , diese Frage zu regeln. Auf den Verkauf von Bier
an Baustellen könnten die Brauereien , weil altherge¬
bracht, nicht ganz verzichten .

Der Vorsitzende , Brauereidircktor M o n i n g c r , be¬
zeichnet es als Unfug, wenn Palicre in der in der Debatte
geschilderten Weise aus dem Bicrbczug ein Geschäft
machten . Eine kleine Gebühr für die Mühewaltung der
Palicre bei der Vermittlung der Bierbcsiellung müsse man
Ivohl zugcstehen . Weiter sei zu berücksichtigen , daß viele
mittlere und kleinere Brauereien ein großes Absatzgebiet
auf Baustellen bisher gehabt hätten und für diese wäre
das Verbot der Bierlicferungen auf Baustellen eine eritstc
Existenzfrage. Was die Lieferungen der Brauereien an
Private anlange , so habe der Karlsruher Verband der
Brauereien beschlossen, um die Konkurrenzfähigkeit der
Wirte und Flaschenbierhändler nicht ' auszuschalten , an
Private nicht unter 20 Flaschen zu liefern und auch nur
noch die besseren Biere , llnd in jedem Falle seien für
Lieferungen an Private sowohl höhere Preise festgesetzt,
daß Wirte und Flaschenbierhändler auch gut zum selben
Preise verkaufen könnten. Auch an Baustellen müsse mit
einem Aufschlag geliefert werden.

Mit diesen Vorschlägen erklären sich auch die Sprecher
der Wirte einverstauden, worauf die Kommissionssitzung
geschlossen wurde. Es wird nun abzuwarten sein , in¬
wieweit die Beschlüsse in die Tat umgesetzt werden.

Lokales .
« arische , 23 . Juli ) 909

* Nnverschiimte Sektierer. Wer sich in Karlsruhe
etwas anSkenni, der weiß, daß sich bald in jeder Straße
ein GebelSlokal irgend einer der vielen hiesigen religiösen
Sekten befindet. Manche von ihnen begnügen sich mit einem
Saal, den sie für ihre Zwecke pachten , manche haben eigene
zum Teil ganz nette Kirchlein. Etwas ist fast allen gemeinsam:
die aufdringliche Propaganda , die sie für ihr Christentum
im Westentascheniormar machen . Solange sich dies« Propa¬
ganda nur aus Verteilung von Flugblättern und Traktätchen
auf öffentlichen Straßen »nd Plätzen erstreckt, ginge die
Sache noch hin . Schlimmer ist cS schon, wenn sie treppauf,
treppab ihren religiösen Kleinkram anzubringen suchen :
Bibeln verkaufen, sentimental oder gar hysterisch -religiöse
Bücher empfehlen und ausdrängen. DaS ist eine Belästigung
für jeden , der seine feste religiöse Ueberzengung hat und
wird als solche auch von vielen empfunden. Sehr häufig
wird « an gezwungen sein , geradezu harte Worte zu brauchen ,
um der Aufdringlichkeit Herr zu werde» . Dabei zeigt sich
oft der niedrige Bildungsgrad solcher Traktätchenmänner
und »Frauen . Scheltend und schimpfend vcrlaffcn sie die
Türen , an denen man sie auf daS Ungehörige ihrer Zudring¬
lichkeit aufmerksam gemacht hat. Aber schon bei nächster
Gelegenheit stehen sic bereits wieder da und zwar mit einer
Beharrlichkeit, die auch einen Engel der Geduld in Zorn
bringen könnte .

Doch cS scheint , daß man vielfach noch zu gut gegen
diese Herrschaften ist ; sonst wäre folgende ganz unerhörte
Frechheit nicht zu verstehen . Kommt da vor einiger Zeit
ein solcher Sektierer irgendwo in eine katholische Familie
und will daS „ Wort Gottes " verkaufen. Ter kranke Fa¬
milienvater sagt, daß er daS „ Wort Gottes" nicht kaufe ; er
höre als Katholik daS Wo« Gottes in der Kirche . Ter
Sektierer legt es darauf auf einen Disput an, wird aber
kurzerhand vor die Türe gewiesen, und geht scheltend die
Treppe hinunter . Einige Zeit später kommt derselbe Mensch
wiederum und bringt noch einen anderen mit und nun ver¬
suchen beide dem kranken im Bett liegenden Herrn ihr Evan¬
gelium zu predigen, dis der Sohn de» Kranken beiden in
etwas unsanfter Weise zeigte, wo derZimmermann die Tiire
gemacht hat. Darauf betet der eine der beiden fanatischen
Frechlinge ei » Stockwerk tiefer laut für die Brkehrung de»
Sünders, der fie oben zur Türe hinauswerfen ließ . Solche
Tinge geschehen am hellen Tag in der Haupt und Residenz¬
stadt Karlsruhe . Ist man wirtlich schutzlos solchen Fana¬
tikern preiSgegeben tz Jedenfalls gehört hier einmal energisch
«ach dem Rechten gesehen . DaS Beste ist, wenn jeder Haus¬
vater alsbald von dem Hansrecht Gebrauch macht und solche
Unverschämtheiten mit jener derben Pädagogik behandelt, die
allein noch auf solche inbezug auf Bildung sehr tief stehende
Elemente Eindruck machen kan« .

— Verein Karlsruher Wirte . Im Nebensaale der Re¬
stauration zum „Zähringer Löwen " hielt der Verein
Karlsruher Wirte am Mittwoch nachmittag eine außer¬
ordentliche Versammlung ab , die sehr gut be¬
sucht war . Der erste Vorstand Schmidt hieß die Er¬
schienenen willkommen und gedachte sodann des seit der
letzten Versammlung aus dem Leben geschiedenen Mit¬
gliedes Brcunig in Taxlanden, zu deffen ehrendem An¬
denken sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben. Dar¬
nach wurde in die Tagesordnung cingetrcten , deren erster
Punkt die Besprechung des beim Bezirksamt eingereichicn
Gesuchs des Gastwirts Josef Lchottenbammel aus Mün¬
chen um Erlaubnis zum Betrieb eines Cafe -
Restaurants im Hause K a i s e r sr r a tz e 213 dahier
betraf . Der Vorstand führte aus, daß gegen dieses Ge¬

such mit aller Energie Front gemacht werden müsse. Des¬
halb habe sich der Vorstand des Wirtcvercins an den
Stadtrat gewendet und diesen darauf hingewiescn , daß
gerade in der hier in Frage stehenden Gegend das Be¬
dürfnis für ein neues Cafe-Restaurant nicht bestehe, schon
im Hinblick auf die dort schon bestehenden Restaurants
erster Oualität . In der lebhaften Debatte, welche die

. Erörterung dieser Angelegenheit hervorrief , wurde betont ,
daß es sich bei der Versammlung um eine Protestver¬
sammlung erster Art handle . Es fei dringend geboten ,
an den Stadtrat durch einstimmigen Beschluß das Gesuch
zu richten, die Bcdürfnisfrage bezüglich des Gesuchs des
Herrn ^chottenhammel zu verneinen . Würde dieses Ge¬
such genehmigt werden , würden bald andere ähnlicher
Art folgen . Es werde viel von der „ Fremdenstadt " Karls¬
ruhe gesprochen, bedauerlich sei aber , daß in den großen
Etablissements der diesigen Wirte wenig von Fremden
zu merken sei . Es könne daher auch von einem Bedürf¬
nis nach neuen Resianrants im Interesse des Fremden¬
verkehrs in unserer Stadt keine Rede sein . Der Rück¬
gang selbst erster Wirtschaften durch neue Konkurrenzen
werde unausbleiblich sein . Der Vorsitzende gab sodann
bekannt, daß der Vorstand des Vereins an den Stadtrat
ein allgemein gehaltenes Gesuch gerichtet hat , die Ge¬
nehmigung von Wirtschaften , Cafes und alkoholfreien
Wirtschaften betreffend , mit Rücksicht darauf , daß in
hiesiger Stadt genügend derartige Lokale vorhanden seien
und bei der zurzeit bestehenden wirtschaftlichen Depression
der Stadirat bei Beurteilung der Bedürsnisfrage für
neue Konzessionen die einschlägigen Gesichtspunkte genau
prüfen möchte und die Bedürfnisfrage nur bejahen, wenn
ganz besondere Verhältnisse borliegcn . Vor allem sei auch
bei Ncuerrichtung von alkoholfreien Wirtschaften und
Cafes die Bedürfnisfrage zu prüfen . Diese Eingabe
wurde von der Versammlung einmütig gebilligt . Bezüglich
des Gesuchs Schottenhammel wurde sodann folgende Re¬
solution einstimmig angenommen : „Der Karls¬
ruher Wirtebercin spricht einstimmig die Erwartung aus,
daß. der derehrlichc Siadtrat unter Verneinung der Bc¬
dürfnisfrage das Gesuch des Herrn Schottenhammel ab -
lchnen werde. .

Tie Versammlung gestattet sich dabei, den
Etadtrat aus die Eingabe des Wirtcvcreins sowie der in
Frage kommenden Interessen in dieser Angelegenheit noch¬
mals hinzuweiscn . Ter Stadirat handelt in Ablehnung
dieses Gesuchs im Interesse eines « taubes, der jetzt
schon mir hohen Abgaben belastet und dem cs in Karls¬
ruhe unmöglich gemacht ist , neue Konkurrenzen zu er¬
tragen , bei denen von einem Bedürfnis nicht im ent¬
ferntesten gesprochen werden kann. Ans diesen Gründen
erwartet der Karlsrubcr Wirrcvcrein die Ablehnung des
Gesuchs des Herrn Schottenhammcl .

" Wie die „B. Presse "
meldet , hat der Stadtrat die Errichtung des Cafes bereits
genehmigt .

Nach Erledigung dieses Gegenstandes der Tagesord¬
nung erfolgte eine Besprechung der zunächst in Kraft
tretenden neuen Steuergesetze und der Abwehrmittel bei
einzelnen Steuern. Eine besondere Erörterung erfuhr
dabei die Frage der Besteuerung der Streichhölzer .

Jnr weiteren Verlause der Versammlung stellte der
Vorstand deS städtischen Arbeitsamts Schulz fest , daß
die Zahl der Vermiltelungeu deS Arbeitsamts für das
Wirtsgewerbe sich erfreulicherweise vermehr! habe.

Nach Erledigung eiukFer interner Angelegenheiten
konnte die Versammlung geschlossen werden .

— Wegen Knndengelderrinterschlagnng wurde ein
17 Jahre alter Taglöhncr auS Stupfcrich vorläufig icst-
genommen.

-st Ein ungezogener junger Mann. In der Nacht
zum 21 . Juli behelligte ein junger Mann Ecke »krieg- und
Westendftraßc ein heimkehrcndes Ehepaar dadurch , daß er
der Frau einen Stoß versetzte und ihr bei dieser Gelegenheit
daS an einer Kette umgehängie Portemonnaie abriß . Ob letz¬
teres mit Absicht oder aus Versehe » geschah , wird die einge¬
leitete llntersuchung ergebe » .

cx, Diebstahl. Vom II .— 18 . Juli kam der Fra » eines
GeschästSmanneS in der Waldstraßc eine goldene Damenuhr
mit vergoldeter Kette im Werte von 100 Mark abhanden.

Ans dem GerichfsfaaL
E . Karlsruhe, 20 . Juli . (Ferienstrafkammcr I.)

DaS hiesige Schöffengericht verurteilte in seiner Sitzung vom
5 . Mai den Metzgermeister Heinrich Müller aus Rink¬
lingen , hier wohnhaft, wegen Diebstahl » zu 8 Tagen Ge¬
fängnis. Er wurde für überführt erachtet , am 12. März im
städtischen Schlachthaus dahier ein Kalbsgelunge im Werte
von 10 Mk., daS dem Mctzgcrmeister Hummel gehörte, sich
rechtswidrig angeeignel zu haben. Gegen das schöffengericht¬
liche Erkenntnis legte Müller Berufung ein, die heute zur
Verhandlung stand. Er erklärte , daß er keinen Diebstahl
begangen habe. ES handle sich lediglich um eine VcrwcchS-
lu« g . Am 12. März habe er zwei Kälber geschlachtet . Bei
eine« dieser Tiere sei während seiner Abwesenheit daS Ge¬
länge vom Tierarzt wegen tuberkulöser Lunge beanstandet
und deshalb besciligt worden. Das habe er nicht gewußt.
AlS er dann die Kälber forrschafien ließ , habe er auch zwei
in der Nähe derselben hängende Gelünge weggenommcn, in
der Meinung, daß eS die Gcliinge seiner Kälber seien. ES
habe sich dann später herausgestellt, daß daS eine der Ge¬
länge dem Hummel gehöre . DaS sei ihm unbekannt ge¬
wesen , sonst hätte er nur ein Gelünge abgehängt. Nach dem
heutigen VcrhandlungSergebniffe erachtete daS Gericht die
Berufung für unbegründet und verwarf daher dieselbe.

In der Nacht vom 4 . auf B . April um halb 4 Uhr vrr-
üble der Mechaniker Georg Haller autz Erlangen vor dem
Hause Lessigstr . 54 , in dem seine von ihm gerrenni lebende
Ehefrau wohnt, durch Schreien und Rusen großen Lärm
und schlug dabei mit einem Stocke gegen die Jalousien de»
ParterrestockwerkL , die er zum Teil zerlrümmerie. Er wurde
von einem Schutziyann erwischt und angczeigl und hatte sich
daraufhin am 11 . Mai vor dem hiesigen Schöffengericht
wegen Ruhestörung und Sachbeschädigung zu verantworten.
DaS Gericht erkannte gegen ihn auf 25 Mk . Geldstraw.
Von dem Angeklagten wurde gegen dieser Urteil Berufung
eingelegt mit der Begründung , daß er keine Sachbeschädigung
verübt habe . Der Angefchuidigtc machte geltend, daß er
damals durch den Genuß von Bier , Wein und Champagner
in einem betrunkenen Zustande gewesen fei . der cS ihm un¬
möglich gemacht habe, Sachbeschädigungen zu vcrübcu. Ter
GerichlShos gab auf Grund der heutigen Verhandlung der
Berufung insoweit statt, alS er den Angeklagten von der
Beschuldigung der Sachbeschädigung sreisprach , für welche »
Vergehen das Schöffengcrichl auf 15 Mk . Geldstrafe er¬
kannt hatte.

Einen wenig erfreulichen Einblick in ein unerquickliche »
Familienleben bot die Verhandlung der BeruiungSfache de»
43 Jahre allen Eifendreher» Christian Link auS Holz-
Haufen . Er war vom Schöffengericht Karlsruhe am 14. Mai
wegen Mißhandlung feiner Ehefrau zu 1b M . Geldstrafe
verurteilt worden. Eine widerliche häusliche Szene gab am
Vormittag deS 10. April Anlaß zu Tätlichkeiten zwischen
den Eheleuten , die mit einer Niederlage der Ehefrau endete .
DaS Schöffengericht nahm als erwiesen an , daß Link feine
Frau auf den Boden geworfen, ste mit Fäusten und Fuß¬
tritten mißhandelt, sowie sic an den Haaren herumgezogen
habe. Der Angeklagte beruhigte sich bei dem fchöffeugerichl -
liche » Erkenntnisse nicht , sondern rekurrierie an die Siraf-
kammer . Er stützte seine Berufung ans die Behauptung,
daß er in Notwehr gehandelt habe . Seine Frau hätte ih»
mit einem Emailtopf mehrere Male aus den Kopf geschlagen
und um fernere Angriffe abzuwehren, habe er eben au <
zufchlagcn mäffe « . So unglaubwürdig erschien diese Dar¬
stellung deS Angeklagten nicht , denn Frau Link ist eine
schlagfertigePerson. Sic hat, wie aus der Beweisaufnahme
hervorging. ihre« Manne vor Zeuge « inS Gesicht geschlagen
und oft erzählt, daß sie ihm eingebrannt habe. So viel
ging im übrigen aus der Beweisaufnahme hervor, daß die
Eheleute Link beide streitsüchtige Personen find . DaS Ge¬
richt kam zur Verwerfung der Berufung . ES fand den vom
Angellagten gemachten Einwand der Notwehr nicht für
stichhaltig.

Die Berufung de» HandelSmannS EgidiuS Häffnck
aus Waldrohrbach, den daS hiesige Schöffengericht wegen
Unterschlagung zu b Tagen Gefängnis verurteilt hatte, wurde
als unbegründet verworfen.

~
In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen den

29 Jahre alten Schlosser Josef Friedrich Klenert au»
Karlsruhe wegen Zuhältern zur Verhandlung . TerGerichls-
Hof erkannte gegen den schon mehrfach vorbestraften Ange-
fchuldigten, der vom Oktober v . I . hiS Mitte April 1909
hier aus dein schmutzigen Gewebe eine » Zuhälters feinen
Lebensunterhalt fristete , auf 2 Jahre Gefängnis , 3 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufficht.

T . Tt, Galten » 21 . Juli. Da « KanlonSgerichl hat.
"

sich mit einem Gattenmorde zu bcichäsligen. Angeklagl ist
der 40 Jahre alte Buchbinder Emil Hermann auS Stutt¬
gart des MordeS und feine ehemalige Geliebte Mane
Gastl ans Oesterreich der Milwiffenschafl. Der Angeklagte
konnre sich durch Anfcriignng falscher Urknuden in den Besitz
von Arsenik ictzcn und hat dieses Gift während etncS
ganzen MonaiS feiner Frau in kleinen Onanlitätcn verab¬
folgt . Am 3 . Januar ist die Frau Hermann an den Folge »
der Arfenikvergistung gestorben ; sofort wurde Hermann
unter dem Verdachte, feine Frau Vergifter zu haben, ver¬
haftet. Er leugnere, aber seine ehemalige Geliebte hat th»
sehr bctastei. Er wollte diese heiraten, doch sollte vorher
die Frau a» S dem Wege geichaffi werden. Die Gtlieblk,
die Hermann die Ehescheidung angcrate» hatte, hatte »o»
allem, waS H . tat , Kenntnis . Da ein Geständnis nicht
vorliegt, sondern nur die belastende Aussage der Geliebten,
beantragte der Staatsanwalt nicht die Todesstrafe, sonder »
lebenslänglicher Zuchthaus gegen Hermann und gegen die
Gerstl 10 Monate Arbeitshaus . DaS Gericht
Hermann gemäß dem Anträge , die Gcrstl i» a
Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher KanronSverweiiung.

Beim Sport , der eine vermehrte Schweißabjo"
^

fl
bedingt, macht sich zur Ersetzung der verlorenen
ganz naturgemäß das Bedürfnis nach einem unschadnw -
erfrischenden und wohlschmeckenden Getränk in eryoyi
Maße geltend. Die Wahl ist nicht leicht , weil ein fol«
Getränk die Hanpibedingung erfüllen muß , daß cS am » >
einziges Körperorgan irgendwie nachteilig wirkt unv o
Kraft und Ausdauer in keiner Weife becinttächiigt. .

»J
mögen daher alle, die dem Sport huldigen, auf Kathreiner»,
Malzkaffec aufmerksam gemach : werden, dessen besondere
Vorzüge gerade hier hervorragend zur Geltung komme» , i- *
enthält nicht die geringste Schädlichkeit, bekommt zu
Zeit und in jeder Situation vortrefflich , bietet in heißem
wie kaltem Zustande eine wohltätige Eranickung und Hai
einen dauernd sympathischen Geschmack. Außerdem zezchn »
er sich vor vielen ähnlichen Getränken dadurch auS, daß »
sich bei jeder Temperatur hält und auch bei längerem Am
bewahren nicht» von feinem würdigen Wohlgeschmäcke c>m
büßt, was ihn namentlich zu einem wertvollen Tnriste »
getränk macht .

Frankfurter Börsenkurse vom SS . «fall 1009 .

« taalspapiere . Hem. Kur »
I » Pro».

102.91ffi.
95 .50 bj . ffi .
86.50P 4ÜS9
108.00 ffi.
ÖÜ.ÖOt>) . ffi.
86.40 bz . ffi .
102.30 bz.

Deutsche 4°|o Reichs
Schatzanw - M .

„ 4«j«Reichs-A»l.
■
: ft "1 :

Lr
'
eub.slvSchatzan. ,

4° ;o Consols" sm ..
8»L

Bad. 4° °St .-Ä! «. 1Wl
„ 4 unk . 19H „

8*1, Aul. lab, .) fl. —
SM, dw . M . 95 .00e (.ba«

“
» ' stv. N' labg .l „ 94 .90

8M«\). 18'12u. '.i4 „ I
" 8« « von 1896 ,, 86.40

V |, Ablüs . l. 100.35 « .
% !„ E -B .-Aul . 101.80 ®.' bmA 8..Du .« .»«. |04.90ipa0ffl

* « XvtnbeitnU. 94.70 P.
" N , E -B.-Anleihe «5.40 «.

“ "'SS 1
®

'! ' «
« r .Heisiiche4"!«^ ? '̂ »

Hell . St" AM . »

: » S
" “

8MiO.83u.89
„ SMjOOu1893*
„ 3Mit »onl894

« riech. E .-B. v. 90 stsr.
„ 1 V |. Anle .he

AtnlienischeSMiRte .Le .
. 4«,, Rente stse . „"
, 4 <un .89S .IIIit . lv

4 °/0 Goldreute fl.
„ 4M.Sill>er -Re »te „
„ 4M»PLVier -Neute„. b-I.Slii .I S .-Pap. —

P »rt«,ies>schet >,iTd .A. I-

101.90 bz .
94.90 bz . « .
103 .00 bj . «.
93.25 bz. « .
95 .30
95.25 bz. « .
90 .80 « .
95.70 « .
95.80
48Äbz.

103.00 «.
99 .80 bz . « .
99.80 bz . « .

Riimä». am . 4 Rtc.
.. am4«|« Nte. v. 91 94.50 « .
„ am4"|«Nte. v. 9l 91.40 ®.

Ruff . Eons. v.8l) Ri>l.M .90bz,
4NuN .Goldaul.v.1889 !—
4 „ Cs .E.-B .S .1 .2.89
4 „ Cous . E . S . Sv .Sl
4 „ Goldaul. E.20 .90 !- .— '
4 „ Staatsr«ute v.91s—.—
Schweden3Miv «0

SMiv.38 „ j95 .90etw.bj
■ ' ""I81P 80 .90 «

96. — ®.
95 40 bz.
93 .20 bz .
9670 P.
9940
96 . 10P98 «
96.10

4 £« b. amort . ». 1895
4 Span , ö.utz. v. 1382
8'l,°j,Türr..E» t.Trib.
llngar„4GoldrenteM
4 Ungar . Staatsr. Kr.
ArgeutinieröGoloanl.

,, 4MiMo öuh . 88
6M»ChinesiicheA »leche
4 '/» „ von 1893
4'i,"io Japanische S . 2

„ kleine
4°I° „ v. 1905 8 .16 .
5 Mexiko-Anleihe 100.901380 ®
5 !iuv. Merik . v . 1899 !- —

Provluzüttl uuv « emeiuoe -
Obligationen.

3'stFranks . L.8 .(ab, .i,95.50
3 Lasen -Bad. v . 1886 —
«'/- ..
L'i,Freiburgi.B.Obli >

gatio»env. 8l u. 8t
SM, dto. v. 1903
4 dlo. v- 1900 U. 1905
6M,Heidelberg v . 1891
4«;« „ V- 1901
8 Karlsruhe von 1886
3 . „ 1889
3 „ 1896
3 . „ 1897
8M, . „ 1900 .
8Mt „ „ 1902 93.10
4 Mannheim

92 70 ®.
100.50
8L.50 « .

86.50

3*/, „ i—.
SM, Staüt Psorzh . S» . 192.00 «.

Bolttiezatzlte Bankaktien .
Deutsche 8!etchsba „k j147.8) bz.
Lranksurter Bank D!. ,20 .',00 « .

Badische Bank ,134.50 ®.
Ba„r. Bank Mniich . ,,,104 .30 13.
Berliner Handelsges 173 .0 ) bz.
Darinstädter Bank ,131.80 «.
Deutsche Bank >243 .60.bz.

„ Eff .>u. Wechsel»k. ll03. 10 bz. « .
„ Vereinsbank j128.51bz . « .

Ditk. -Komm -Ant. —.—
Dresdener Bank 153.80 bz.
Mitleid. Kreditbank 12l .l0 P.
Natlbk . f. Deutschland 131.20
Nürnb . Bereinsbank 229 .30 « .
Pfälzische Bank 101.21 bz . ®.

„ Hqpoth .-Aktien 192.00 bz. ffi.
Preug.Bodenkreditbk. 163.00 P.
Rhein . Kreditbank 136.75 bz . «.

„ Hyvoth.-Bank 196.00 P.
Schaaffl'. Bankverein 133.00 bz.
Schwär,w. Bankoer . 95.00 « .
Süddeutsche Bank 114.30 « .
Württ. Notenbank 116 .50 P.

„ Bereinsbank 147.30 «.
Oesterr . Ungar. Bank 126 .70PV0«

„ Kredit -Bank — .—
Wiener Bankver. 133.60 Hz.

Industrie- Aktien.
D. Metallpatronenfb. |327 .00
Bad. Zuckers. Wagh . 148.50 bz .
Bad.Anil.- u . Sodas. ftlÄ .50 bz . ®.
Brauerei Psorzheim >95.00 P.
Cementw . Heidelberg jt60 .00 Hz. «
Farbwerte Höchst 430 .50 bz . « .
Elektrmt . Ailg . Ge>. |232 .20bz. « .

Lahmener .1l6 01bz.
Schuckert 125 .00 bj. G .
Siemens u. HalSle>221.90 P80

Siemens Betriebe 109.20 « .
Sinner Brauerei '-
Malch .-Fad .Grchner
Karlsr. Maschmenb.
Vereindtsch- Oelfab .
Ettlingcr Smmlere ,
Zellstoff -FkWaldhos

214 .00 « .
199.00 P.
137.40 bz . « .
98 .50 P.
293.51 ü).

Bergwerks -Aktien.
Bochum . Gaststaht- A.
Loncordta Bergb.- A.
Selsenkttchen B.-Ä.

230.80 bz.
181.00 bz.

Harpener
Westeregeln
Ver. Kön >gs - u.Laura.

212 .95 b» . ffi .
187 .30 bz.

Eisenbahn - u. Tra
Luowigsh. Berbch.
Pfälzische Marbahn
„ „ Rorobahn
Hamb.-Amer . Pakets .
Norddeutscher Lloyd
Oest .-Ung . Staatsb .
Oest. Südb. lLomb.)
Jtal. Mittelm. L. 500
Weststzilian . E.-B.
Anat. E.- L. Mk.
Lux. Prinz Henri Fr.

»sport- ttkt.

N7 .M P.
ul54 .50bz .
u2l .M b
82 7̂0 ffi.
111 .00 ffi.
U 129 .0 )®.

Priorititts- Obligatione » von
Transportanstalten.

4 Psälzilche tRj - .-

^ . tOrtü.
4 Böhm. Nord G. 100.60 P.
4 Elisabelh . fteuerpfl . 99.00 «.
4 steuer,r .
4 FranzJosef «>
4 Graz -Koflach0. 131^
4Mahr . Grei„b. ».
üOest . Nordw. Obl. "

Lit. v st-
Süo .-Lomb .M.

' Fr.
Ungar. Stsv .
von 1883 M.
I.- VUI. L>nm.
IX . Lmnünio»
von 1884 F >.
Erg .- Itetz Sc.

_ „ von 1895 strs .
3 Prag - Dur « R .v.96
3 Raab-Oed.-Ebs. M .
3 „ von 1391
4 Rudolf strjr. fl.
4Ruo. «2al,kgtb.) R .
5 Ungarnche « aliz . sl,
5 Borarloerg strfr. ,—.—
2' | ,«Jtal . stg. 25-00L -. | - .-
tzivorueSL . G. ü U. GZ76 . 10 « .

104.00 ©.
102.70$ 60 ®
83 .9» P.
57.60 bz . ffi .
9L40P30 «
85.90 -1180 «

78.60* 50 ©
78.40 P.
75.00 «.
73.90 «.
96.20 ffi.
99.50 bz
l04.00ei.bz «

2</,«SüoIt » I. A . H. Le. |72.20 « .
4 Toskanisch - C. Fr. 119 .00 P.
b Weststc . <£. v . 79 strs.
4 Ruff . Südwest E.-B. 87.30 « .
4 Wladikawska E.-B . 93.40 P .
Riiatol. E..B. -ObI. i. G >l03 .20 ffi .

„ Seriell ,102.00 bz . « .
3 S »loniqueMon. i.B . >»6 .00 ffi.

4
4
4
3‘ l,
3M,
4
~

Pfandbriefe.
4 Frkf. Hyp .-Kr. S . 43 |101.40 bz . ffi .
3-/, dto . ©.28,30 u . 32 (9» 50 ffi.
4Hamb .Hqv^B.S .311 !,- 100 («nl. b. 1910 ) iJ80.ü9 « .
4M -ming.Hvv . 2. ch7 >E0ob, « .

" 9
'100 .20 ®." u 12 lg !100.80 bz . ffi."

k. d7 >94.00üz. ®.
10 >94 .50

Hop . (u. 1893) ;WO, 10 ffi.
3' j. dto ;9j .00ffi.
4°/öPr«uS. LB.Kr. 90 100.20 ffi.
4 ° o .. v iö99u . b. O0
4« °

> .1901 U. b. lO
O 1903tt. 6 . 11”
0 . 190611 . 6 . 161100.53'
v . 1907 U.&. 17110100 ffi."
8 . 1886/89 j92,80 ffi.

3 'l
'«i° > . 189196 >92.60

S >/ •l „ v. 1901U . b. 13 93.80 ffi.
4°/

' "
K .-Qbl. v. 01101 .20 « .

3 ' .// ° ,. . ,?• L7
„ » " .oon io

3st „ Pr. Hp .- Aki.- Bc.
2»/,, do.
4 do. abg . !98.50 ffi.
4 do. 1907 unk. b. lOl ? j101 .00 ffi .
3 >k, do. abg . ;92.40 ®.
4 do. 1911 Hilf. Ö. 1913,99 80 ffi.
4 do. 1905 uilE -b.1914 90.80

4* .
f 7.
4°/o

100.00 ffi.
loo .io
105.20 ffi.

93 .80 ffi.
94.70 ffi.

4Preuß. Hv>>.-Beri.M
3 */» i Bers.- A .- !8.
SM, " Pi» br .-B ! . K

XVXl(unt. b. 190j)
3'i,Preutz . Piobr.- Lk.

lL.X.VlllMnt. 1908,
4̂Pk .Pisbr .u » k.d. 1959

99.50 ffi .
93.50
93.00 « .
9:5.00 ffi.
,99.80 P 70 ffi

4Pre » b. Pfobr. -Bk. E
XVIll (»nk. b. 1908 )

4Pr .Pchbr .unk.b.lSl4
„ und . b. 1912

4P >.Pfdbr. .Bk. u .I9l7
1°/oRh. Hvp . „ iik . lMS
4 °/, „ , „ 19 >7
4% „ „ „ 1912
4% „ „ „ 1917
4«/, : 1919
8 /, /« „ verschieb.
3M,° , Hilf. 1914

99.80 P 70 ffi
100.201520 ®
95 .40 ffi.
100.30 -1520©
100.00 ffi.
100.00 bz. ffi.
100.30 ffi .
100.80 ffi.
101.50 ffi.
93 .70 bz. ffi .
92.70

3 l/«0/o Kommunal [93.30 ffi.
tSiidd. B.-Kr.Rünch |109.50 ffi.
4Wnrtt.Hvpotheke » b. [400.10 bz . ffi .
4Heff. Landes -Hyp .-B -101.20 bz .
3' /, .. .. [9t .10P91ffi
4 Ailg . Elektr .-8 .2 . 103 .00 ffi.
bDortmund. Il » ion- H -
4M,Eisenbahnrente >ib. 102 .00 P.
Mannh.Lagerhs . - G- s 100 .00 P.
Westd. Jute-So . u . Äc >95.00 ffi .

ttiiverzinsliche 'Jjie.
Augsburger ff . 7 [37 .90 bz .
Braunsch,veia .Thlr20Ä23.00 P.
Fiukäilder Thlr. 10185.00 P.
Frelburg (Kanl. ) Fr.lb !—
Mailander Fr. 45,l06 .5offi.

„ Fr. 101- —
Meininger sl . 7 !40.ic>;bz . ffi.
Neuchateler Fr. 10 [—
Oesterr . v. 1864 fl. 100 500 .00 ®.

« Kredit o- 53 st. 100 439 .50 bz.
Pappend . Gräsl. ff. 7 !—.—
Ungar . Staats!, ff. IM !—
Venetianer Lire 30 ]—.—

« erfallene Coupons.
Amerik . R.-P. zahlb. D. 1 (4 .18
Argent. Pesos —.—
Mexik. . . . Peso Silb. [2.06M,
Oesterreich . . . Kr. 100,84.95
Rufs . Rbl . . . . loo Hu . I —. —

Verzinsliche «ose .
4 Badisch« Prämien —
6 Donanregulierun» 133 .50 ffi.
8*/» Köln -Mi»dener 135 .40 bz.
4 Meining. Brä»i .-Ps. 135.00 ffi.
4 Oesterr . von I960 163 .00 b; . ffi .
3 Oldenburger [125 .20 bz . ffi.
5Rnff . v. I864a.Kr . Rl. [400 .00 ffi.

Gold » Silber und Banknoten.
Englische Sovereigns
20 Franken -Stücke
Oesterr. N. 8 Stück
Gold. -Dollars l Doll.
Belg. Noten Frs . 10)
Franz . . . „ 100
Oesterr. -llng. Kr. 10)
’Jluft. (flt.) Rbl. 1 ) .
Schweiz F . -. 100

20.38
16.27

81 .10
81.05
85.25
81 .25

Amsterdam . . : 3
Antwerpen- Brllffel .
Italien .
London . . . . ,
Rew -Aork . 1 . <
Paris . . . . . .
Schwei». Banlplähe .
Wien .

dto.

fl. 100
fr. 100

Lire 100
Lstr. 1
D. 100
Fr. 100
Fr. 100
Kr. 100
nt. S.

Wechsel .
Kurze Sicht

160 bz
,2M,—3 Monat«

80.95- 1-80-85
81 .95 bz .
20.442 ' /, bz .
8l .

'
) 7*/,bz .ffi

81. 20 bz .
85 . ) 5-20 bz.

Oieichsbank-Diskonio . . . . . . < .
Franksurter Privatdllkoni 3M- !»-

Prämien -Erklärnng : 27 . Jult Bbrechnungst aae : 29. Ju ! i 1959

Rotlerungslage für Prolongatlonssätze: 26 ., 27 . Juli 1909.
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